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Dem Aderlassen / Bedeutun¬
gen des Hanw und Pulses/ wie auch

etlicher Zufalleln unterschtedllchen
Kranckhellcn.

o^^?v N dem Aderlässen ligl ein grosseoTheil der
ZV-AW^ Gesundheit/wann man ihrer bedarff/ lind
^MRN, z>, rechter Zeit brauchet.
OsV^ Man tan aber auß folgenden abneh.
m:n, wann es nöthig scye/eine Ader zu lassen;nemlich:

Wann dem Menschen die Glieder schwer sind/ und
er über semenganiM ieib Hil?hat /auch der Harn roth
„nd dick/und der Pulß schnell nnd groß ist.

Bcdarffder3)lensck des Aderlassens nicht,/ und ist
mager <so schadet es,hm/ und wird kranck davon.

Wird aber der Mensch starckcr vom iassen/ so mag
<r offc lassen/und bedeutet/daß er zu viel Blut habe.

Wann er aber kranckcr wird/so soll er es bleiben las,
sen/dann er hat des Bluts zil wenig.

Merckc auch/daß ,nan^nem Kind unter in.Iah.
ren/deßgleichen einem alten Mmchei. / der von Natur
kaltlst/unowemgBlutest , ^l.>si^nsoll.

Ist aber der altcMenjch res Adcrlasscns gewohnt/
und ist wohl bey i«b/so mag er wohl lassen/wann er es
bedarff.

A« 2 Man
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572 Kurßel Anhang/ vo«
Man soll auch nicht lassen/wann zu heiß Metter ist/

dann so schwitzt der Mensch/ das Geblüt inden Adern
Mindere sich und wird tranck.

Den Averlassern soll man zu essen geben Gebralens/
Eyer/ frisch Schweineuficisch/ Hüner, weiß Brod/
lantern Wein/ linde Aepffel/ab.rnicht derselben/ dann
bie Kitten die Brust und den Magen.

Milch oder Kaß soll mcm ihnen nicht geben.
Den ersten Tag sollen si« sich vor demSchlafhuten/

dann das Geblüt wird dadurch zerstreuet/gehet hin und
her/nnd suchet einen AußgaNg / zuletzt kommet es zu den
Ailgen/und machet Schwernnuh.

DaS Averlassen trucknet den Mund / reiniget die
Blase/ erleichtert das Hirn/ räumet das Marct/ öffnet
dasGehor, stilletAugenwehe/runigetden Magen/brin«
g« leichte Stimm/ scharffetdicSmne'/ zwingt den
Bauch/mindert den Schlaf/ vertreibt die Schmertzen/
und bringet Gesundheit.

Man soll bey dem Aderlässen auch folgendes in acht
nehmen.

Wann die Krcmckheit neu ist / soll man dem Kran,
cken lassen an der andcrnScitm/da ihme nicht wehe ist/
damit man denScbmertzen abziehe.

Ist aber die Krancktzeit all/ so /oll man ihm an der
Seilen lassen/da ihm wehe ist.

Mercke auch/wann der Mensch/so lassen will krancs
oder alt ist soll man «hm nicht lassen/er habe dann zuvor
gcssenundgetruncten/ dannsonstenkaner leichtmall
lmd unmachtig davon werden.
Invcm Adeslassen sind4. Hinge zu melckcw

1. Ob der Mensch des Aderlaffens gewohnet.
2. Ob er zu alt oder zu jung seye.
3. Daß die Zeit weder zu kalt noch zu heißseye,
4. Daß der Mond nickt zu alt M nm sey.

Ist



Aderlässen ^Ham und Pulß. 373
Ist der Mensch zu alt und kranck/ so soll man ihm

nichc lassen/es sey« dann der Harn roch/und die Adern
schlag«, sehr.

Istdie Zeit heiß/ als im Augusto/so soll man nicht
lasse» / dann der Mensch wird von HH und Schwitzen
kranck,

Kanaber der Mensch des iassens nicht enlrathen/
so soll man ihn an emen kühlen Ort setzen/der mit Wei,
den« oder Reftnblätler wohl bestreuet seye / und mit
Wasser woP begossen/ damit ihn» die Hiiz nicht schaden
möge.

Man soll auch nicht lassen/wann es zn talt isi/dann
das böse Geblüt wird in den Adern ha«/ uuddasGutc
gehet herauß.

Man soll auch nicht iassen/wannder Mond n«l ist/
dann die ieuche sind gemeiniglich alsdann schwach/und
haben wenig Bluts/wie man an dem Meer siehet / w«l»
ches in dem Neumond abzunehmen pfleget.

Bedeutungen des Geblüts.

Ist das Gebliit/ nachdem es eine Weil gestanden/
roch und tliickm/und siehet nicht viel Wasser darauff/
so bedeutet es ein« heisst und truckne Natur; Diesen
Menschen soll man nicht viel iassen / dannsi« haben zu
wenig Geblüt.

Ist es roch/ und siehet weder zuwenig noch zu viel
Wasser darauff/schäumet auch nicht/so bedeutet es «ine
gut« Natur/und gesunden Menschen.

Ist aber das Blut schwarß / und gestehet als Unsch»
lie/ blau oder grün/ so ist alles boß/nnd bedeutet zutünff,
tige Kranckheit; Diesen soll man wohl lassen / und ih»
nen über Nclcken undGamallderlein zu ttincken geb«n/
es reiniget das Geblüt.

Aa ' Al>
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374 Kurßer Anhang/ von

Folget/wle die Adern zu wäh¬
len seyen.

Zu dem Haupt.
, Thut dem Menschen das Haupt wehe/ vorn an der
Stirn/ soll er auffdem Daumen lassen.

Ist der Schmery hinden imKopff/so laß er die Ader
ander i^tirn.

Istihm an dem SchlafoderAugcn wehe/ so lasse er
die Ader hmoer den Ohren.

Vor Zahnschmerzen.
Dem das Zahnftcisch geschwollen/oder die Echlafe

des Haupts wehe thun/der lasse unter der Zungen.
Zur Zungen oder M«l«.

Ist einem an der inngc oder Mil^ wehe / der soll las»
sen auffder lincken Hand/ bey dem kleinen Finger.

Zur Engbrüstigkeit.
Wer einen schweren Athem hat / und ihm die Brust

wehe thut/der soll die Median.Adcr an dem linckcnArm
lassen/es hilfft wol/ sonderlich wann das Geblüc böß ist.

Zuderieber.
Hat ein Mensch Mangel an der ieber/soll er anffdem

rechten Arm die iebcrader lassen.
Zudem Rücken.

Ist dem Menschen in dem Rücken wehe / oberhalb
den senden/der lasse auffdem Rucken.

Zu den Füssen.
Wem die iendcn wehe thun/ und die Kniescheiben

oder die Füsse/ oder die Weiber/so ihre Zeit nicht haben/
die sollen umen an dem Fuß lassen.

Wider das Gicht. ^
Die das Gicht haben/ die sollen auffden Füssen las>

Vor
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Von dem Harn.
37?

Man soll den Harn m 2,. Glaser fangen / in das eine
zu Mitternacht/ in das andere bey ^ag/ damit der Arizt
sehen möge / wie der Harn gestaltet senc / wann er von
dem Menschen geh«; ob er ttwan lauter von dcmMew
sckengch«/ und hernach trüb/oder «twan dünn/ und
darnach dick wird.

Man soll den Harn zu morgends beschauen/ so wird
man des Menschen Natur desto besser erkennen, dann
die Natur ist fiarcker in dem Schlaff / und wann der
Mensch geruhet Hai/und wachet/so ist die Natur boß zu
erkennen / weilen sich der Mensch alsdann mit Gedan»
cken plaget/dieftlbe aber die Natur schwachen.

Das Glas / darein man den Harn fangen will / soll
sauber seyn/darnachsoll man es / wann der Harn dar«
«in ist / an einem On seyen / der weder zu kalt noch zu
heiß ist/damtt er seine Wärme vonHitz oder Kälte nicht
verliere.

Man soll den Harn nicht viel umher tragen/noch be,
wegen/oder in ein ander Geschirr giessen/ damit er vom
giessen / tragen oder anderen Bewegungen seine Farbe
nicht verwandele.

Man soll auch den Ham rein halten/ damit nichts
darein falle/davon er die Farbe ändern tonne.

Man soll nicht mehrHarn in ein Glas fangen/dann
zu einem mal damit man sehen moge/ob deeHarns viel
oder wenig von dem Menschen gehe.

Von den Bedutungcn desHarns.

Wann einer den Harn ansiehet/ soll er in acht neh»
mm / ob dessen viel oder wenig seye/ ist sem zn viel / so ge-

Aa 4 süM
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Z?6 KulM Anhang/von
schiehet es etwa in einer Kranckheit/daßdie Natur von
H,ibc, fiüssigkeit die Feuchte abtreibet.

Öderes geschiehet an einem gesunden Menschen
Zeuch»

tigkeitnlcht wegtreibet/darumb habend« Kinder viel
Harns/well sie viel trinckcn und wenig arbeiten.

Auch kommt es von den Krauckheiteu der Blasen
»mt> icnden /da man den Harn nicht halten kan.

Man Manch merckcn ob des Harns wenig seye;ist
es zu wenig/so komme es etwa» davon/daß der Mensch

^ wenig isset und nincfet oper grosse Arbeit hat/ davon er
schwitzet/ wie danauch sonsten beypenenNatnren /die
sehr schwitzen/des Harns wenig ist i wcrvielzu Stuhl
gchet/hal auch wenig Harns.

>58. Waimeln Mensch kranck ist/viel lrinckt und
nicht zu Stuhl gehet/auch nicht schwitzt/ob der Stein
es gleich hindert/ist es ein gar böses Ding / dann es
bedeutet/daß die Natur gar schwach ist/lmd den Harn
vom Menschen nicht bringen mag.

Oder bedeutet sogrosseH,tz/daß das Geblüt und die
Feuchtigkeit m dem Menschen verschwindet.

Ist aber des Harns weder zu viel noch zu wenig/ sc»
gedeutet es f«ne temperir« Natur»

Dicker und solhex Ham
Ist der Harn roch/dick oder lrüb / bedeutetes daß

der Mensch viel Feuchtigkeit und Hitz im ieibchabe/
welches vom Geblüt herkommet / d/mn die Hitz machet
den Harn roch/l,nd die Feuchtigkeit machet ihn dick.

Weiß und dünn.
Issder Harn weiß und dünn/so ist der Mensch kal,

«r und dürrer Natur/dann die Kalte macht den Harn
weiß/ lind die Dürre lauter.

Roth und dünn.
Amme von heisser und dürrer Namr.

Weiß
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Weiß und dick.

Ist derHarn weiß und dick/ so ist der Mensch voll
Kalce und Feuchtigkeit.

I^ü. Wann der Harn wederzn dick noch zu dünn/
zu roch noch zu weiß ist / bedeut« es einen gesunden
Menschen.

!^oianck,m : Wann der Harn clwan von grossem
Schmcrizenroch wird / als in der Beermuttcr / oder
pon grossem Grimmen /und doch feine Hiye bedeutet/
so schlagt der Pulß langsam/und den Menschen dürstet
nicht/ und hat nicht viele Hiy.

Man soll auch den Geruch des Harns in acht neh»
men; riecht er übel/ so hat der Mensch etwa stinckendc
Sachen gegessen/ ist das nicht/ und der Harn riecht al»
lezeit übel / so bedeutet es daß die Feuchtigkeit und das
Geblüt indem Menschen faulet / und er bald in ein?
Krcmckhtitfalt.

Von der Kindes Harn-
Der jungen Kinder Harn / die feucht von Natur

sind / und offt essen und trinckcn / ist kalter «nd desselben
Viel; wann sie hernach über i s.Iahr sind/so sind sie heis«
ser Natur/und soll der Harn schon «nd goldfarb seyn.

«-Von alter ieuthe Harn.
Dieser soll weiß und dünn seyn/ dann sie sind kalt »nd

rucken.
Der Ham verwandelt sich vom Essen.

Isstt der Mensch hitzige Speisen/und trinckel rothe»
Tranck/so wird der Harn desto röther,

Isset der Mensch aber kalt« Speiß und lrincktt M
Getranck/als Wasser/so wird der Harn desto wcisscr.

Der Harn wird auch sehr roth vom Bad,von allzu,
grosser Arbeit/und Zsrn/odervon äusserlicher Hiize/M
im Sommer.



37s Kurbel Anhang/von
^6' Isset und tt'inckct der Mensch zu viel / so wird

derHarn roch und il!!gcdai,ct/nnd mnnct d<r Hrlzt / es
seye von Kranckheit / und lan d,e Natllr t>cö Menschen
nicht recht darmch erken nen.

VonftlsicmHani.
Ist der Harn oben we.ß / und wird ein Nebel dar.

anst/ als cinc Splnmvcdc/ so bedeutet es. daß das Feiste
an den Nieren schmclnct / und der Mensch tructnet
auß/ welches daher kommet / daß er keine natürliche
HM hat.

Kommet es vom Schweden und Abnahmen des
ganezen icibs/ lind der Mensch hat grosse Hlhe/alsdann
erscheinet anfangs in dem Harn die Feistigkeit/ und der
Nebel nicht/ dann über eine kleine Weil hernach.

Kommc es aber von deu ienden/ so erscheinet die Fei»
siigttlt mit dem Harn/der von dem Menschen gehet.

Wasscnchler Harn.
IsiderHarnzuwassericht/so kommts etwa daher/

daß der Mensch mehr gesscn oder getruncken hat, als sei«
l»e Natur zu verdauen machtig ist.

Kommet es aber von Kranckheit/sobedeutet es/ daß
die Natur wegen der Kranckheit das Dicke inchl weg»
treiben kan / davon dann ein Wehetag in der rechten
Seite entspringet.

ilgt der Mensch kranck / und sein Harn ist wasser.
färb undwelß / bedeutet es eine lange Kranckheit von
Kälte.

Gehet der Harn dünn von demMenschen/und wird
nicht trüb/ und die Kranckheit ist groß / bedeut« es eine
langwierige Kranckheit / 5lso daß der Aryl nicht sehen
tan/wann sich die Kranckheit enden werde.

Wird abn der Harn trüb / und seyet sich das Trübe
an den Boden/so wisse, daß die Namrmtt der Kranck.

he«
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heit streite / und es entweder zur Gesundheit,/ oder zum
Tod komme.

Schwarßcr Harn.
Ist derHarn fchwarlz/dicke und sti'.?ckt/das bedelitit

den '«^öd/wann es nicht von der Blast kommet.
Ist cs^ber sonder Blast/so ist dem Menschen vor<

ncn in dem ielb wehe / und er hat nicht vicl Hitz.
Ist der Harn oben trüb / und unten dick/so bedeutet

es ^ranckheit von der Mutter.
Ist des Harns v>c! und dünn / so bedeutet cs daß sich

die Natur reiniget / und die Sucht vom Menschen
treibt/ allermeist wann er am Müßigen Fieber trän»
ctct.

Ist aber der Harn in der Kranckheit oben schwarz
und unten dünn / und dem Kranclen thut das Haupt
wehe/so blutet er gern.

^t,',l ^ranckhcitm deeMilßcs.
Ist der Harn w«ß und lauter/ als ein Wasser/und

dein Menschen wehe in der lincken Seite/ so bedeutet es
eine Kranckheit des Mildes.

Auch bedeutet es/ daß der Harn ungedälltt ist/ lind
der Mensch eine kalte Namr bat.

Schwan? mW blcyfarb.
Ist der Harn weiß / und oben schwary und bleyfarb/

bedeutet es die Wassersucht.
Weiß und dünn.

Bedeutet die Wassersucht / und Kranckhcit der
ienden.

Bleyfarber Harn.
I^iviclÄ be») den iatcinern; ist nicht ganiz schwary/

wird etwan wann der Mensch das Fieber hat am drtt<
tcn Tag/ kommet von Kalt und Htiz/ die Kälte «st im
ieib/nnd die Hitze außwenrig des iubcs; bedeutet a^cy
tliRlchr.

Hat
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Hat der Mensch die Ruhr/so harnet er wenig/denn

der Harn gehet >nic der Ruhr weg.
Hat einer das Fieber / so ist des Harns anch wenig/

wegen der Hlzc/so die Feuchtigkeit im icib verzehret.

gen/und das komme daher/ daß sie zu voll oder zu feucht
ist / unddukanst es daran erkennen/ wann der Harn
oben schaumig ist/ und der Krancke in der lincken Seite
Schmerlen empfindet.

Kommet es von der icber / so ist der Harn bleyfarb
und dick / und dem Krancken ist in der rechten Seile
wehe.

Ist es aber von Hliz/ so hat der Mensch eine Rsch«
ligkeit / und grimm« ihn sehr im ieib/ «nd der Harn
wird trüb und roth seyn.

Wann einWeib ihre Zeit'znviel oderzu wenig hat/
so wird der Harn dick seyn/ und liget viel schwarzes
Dings unten am Boden / und ihr ist unter dem Nabel
wehe/kommt es aber von der B/ascn/ so ligt viel wcisses
Dings an dem Boden/ als Kleyen.

Der bleyfarbe Harn bedenm zuweilen den Tod / zu,
weilen nicht; soll der Mensch genesen / so wird er oben
lamer nnd unten trüb/ bedeutet es aber den Tod/ so ist
des Harns wenig/ und läutert sich nicht,

. Molckensarb,
Ist der Harn in ein« KrancklM molckenfärbigt/

bedeut« es entweder den Tod oder das ieben.
Das «leben/ so der Mensch schlaff«/ bey Verstand

jst/nnd sanfften Athem hat.
Den Tod/ wann er beschwerlich athem«/und nicht

hey Sinnen jst.
Motckensarbunddick.

Ist der Harn molckenfarb und dick/ und ligt Viel
SaM am Boden/bedeut« es den Husten.

Ist
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Ist er aber molckcnfarbigt lind dick / und ligt kein

Sand am Boden/ bedeutet es das Grimmen in den
Därmen / oder etwa ein Geschwär / welches mau an
dem Geschwulst «kennet.

Kommet es vom Slcin/ so hat der Mensch keine
grosse Geschwulst / und dasHarnen thut ihm wehe,

Ist der Harn molckenfärbigt/ und oben bleyfärbigt/
so bedeutet es ecwanem Geschwähr im ieib / oder die
Wassersucht.

Clttottenfärbigtcl Hat«.
Dieser ist gemeiniglich bey jungen ieuchen.
Hat er oben viel Schaums / bedeutet es eine Solche

der Brust/nnd ciü< Dorre des icibs.
Ist er aber dünn und sehr schäumigl/ eine Seuche

des Miltzis.
Hat er abtt keinen Schattn» und ist sein/der Mensch

aber ist dabey im ieib hart / so bedeutet es eine krancke
tebcr.

Ist er von Anfang in einer Kranckheit so gefärbet/
bedeutet es eme langwierige Sucht / und muß mai> des
Menschen warten/daß er seine Sinne nicht verliere,

Ist dcrHarN roth alsGold/lmd weder zu dünn noch
zu dlck)b<deum es «inen gesunden Menschen.

Rother Haftt.
Ist der Harn in einer Kranckheil toH/ lind ist dessen

nichtznwenig/soisttsgllt.
Ist sein aber zu wenig / nnd die Mölcki ist schwarz

soist es tödlich.
Ist der Harn roch als Bl«i/ imb isi dem Krancke«

die Zunge rauhe und verbram/so,si es tödlich.
Ist der H.n n,u der Wassersucht rdchilnd wenig/bt»

Vel»t<t(sdenToV.
Zclchc« des Totx's.

Hat derMnsch allezeit in der Kl anckheit grosseHiiz,
lind-



3ZH Km'ßcr Anhang/von
und der Harn ist dick und blcyfarbigt/und fahret darein
als zerbrochene wcljse Korner/bedililct cS eine lödtliche
Kranetheit.

Von den Kreißen des Harns.
Ist der Kreiß olien im Harn breir uns dick,/ und fast

seursarbigt /
Haupt.

Ist der Kreiß rech und dick, bedeutet es eine Kranck»
heil vorne« gegen der Seite von überstüsMm Ge¬
blüt.

Ist er aber roth und klein/ bedeutet es eil« Seuche
in der rechien Seile/von Hu? und Dtirre.

Ist dcrKreiß weiß und kleul / so ist dem Menschen
wehe <n der ünctcn Seile des Hanpts / von Hi? und
Dürre.

Ist der Kreiß blcysarbigl und schwarz/ das bedeutet
eine Seuche des Hirns/imd ,st der Mensch», Gefahr
des Todes.

Verändert er sich aber von der Bleyfarbe und
Schwarte »n eine rothe und liechtc Zarb/so geneset er.

Wird er aber von rother und lichter Farbe schwänz/
so hm man sich böses zu befürchten.

Wird der Krc,ß in einer Kranckheitgrun wieGlas/
so istzu fürchun/daßdcrMensch seine Sinneverlichre.

Schaum »n dem Krctß.
Erscheinet Schaum in dem Kreiß/klein als Korn«

lein/bedeutet es em Fluß des Haupts / auff der Brust
oder iunge.

Fallet der Fluß auff die Brust / so empfindet man
daselbst Schmerlen.

Wolcken im Kreiß.
Erscheinet eine Wolcke oben aüsfdem Harn als ei»

neSplnnwcbe/bedeulct cscuie Kranckheitder Brust/
H,lze der leber/ und Kranckhclt der Härme.

Von
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Von langwierigen Kranckheiten.

Ist daß sich eine Blast oben auff dem Harn sehen
lasftl / als in dem McGsgcsclmlM darein es regnet/
und die Blase zcrgehec nicht bald/so bcdcillet es eine lau,
geKranckheit/und Seuche der iciMN/ böse Wind im
ieib/ lind ein kranckcs Haupt.

Safsianoschaumund Eyter.
Ist der S cdaum als Sajfrau gestaltet / bedeutet es

dieGclbslicht.
Siehesiu Eyter imGlas/so bedeutet es eincKranck«

heil dcr icndcn oder Blase/und wirddcrHarn stincken/
und dem Krancken uncer dem Nabel wehe seyn.

Kommt esaberronderieber/ so stmcket der Harn
Nicht/ und,st der Schmerz in der rechten Seite.^

Trüber Harn.
Ist der Harn trüb/ U!,d ist viel trübes Dinges oben

darauf/ bedcuict es eineKraucthcit umb die Brust.
Ist es aber mitten in dem Harn / und scnctct sich

nicht zu Boden / bedeutet es eine Seuche des Magens
und der Darme.

Ist es ad. r umcn am Boden/und der Harn roch/so
bedeutet es eme Seuche der Blase und ienden.

Blutiger Harn.
Sichel man Blul im Harn / daßetwan von der !e»

bcr kommt/ so wird das!Blut lauter seyn / und der
Krancke in der rechten Seite Schmerlen haben.

Kommt es aber von der Blase/ so wird es un«n am
Boden llgen/undschr stincken.

Kommt es von den Adern am Rücken / so ist des
Bluts v'c! und lauter/ und demKrancken istwehe im
iXÜcke m.o imocn.

Sandiger Harn.
Siehet man Sand am Boden ugm / so bedeutet es

den Stein in der Blase oder Nieren.
Ist

«
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Ist der Stein in der Blase/ so ,st der Gneswciß/

«nd wann man ihn mit dem Finge, reibt/ist er harl/unß
der Hcirn ist molckenfarbigtund trüb/ znwcilcn kommt
es auch von grosser Hiß und Dürre/oder so der Mensch
schaffe Artzneyen hat eingenommen.

Schuppichter Harn.
Siehet man Schuppen in, Harn/ oder Ding als

Kleyen/so bedeutet es c,n Gcschwar in der Blase.
Zuwellm kommt es ron grosser Huz und Dürre/

llnd von Schwindung aller Glieder des te<bes/und ist
dem Menschen alsdann übel zu helffen/und brennet ihn
im gamzen ieib / mmn in dem Harn sind viel kleine
Schuppen.

Zuweilen kommt es älich von Grimmen im ieib / ss
ist der Harn trüb.

Zuweilen daßein Frau ciN Kind trägt / seynd dii
Kornlein oder Schuppen roch so trage sie eineuS ohn/
sind sieaber bleich oder weiß, so n agt sie eine Tochrcr/der
Harn ist lauter/ihre Brüste werden hart/ und der Pulst
schlaget offl imd ist mancherley.

BünncrHam.
Wann der Harn dünn und roth ist / bedeutet es daß

der Mensch ein ckolcricu5 ist/er hat nicht viel Bluts/
«nd zu wenlg Feuchtigkeiten/ und ist sehr zornig.

Weiß und dünn<
DieferHarn bevelltet einen ^1ej2ncric>l,'cl,m,dethat

des Bluts zu viel/schwaizet gern/ und wird bald gra,l<
Rother KrcA

Ist der Harn lamer/ und hat eiNcN röche« Kreiß/ ss
btd<met<s Schmerlen vorn in der Stirn.

Welsser Kreiß.
Ist der Harn dünn/und der Kreiß weiß/ so ist das

Haupt auffder lmcken Seil« kranck,
Kreiß,
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KrelßlostrHarn.

Hat derHam oben keinen Kreiß/so ist der Mensch
allenchalben im Haupt kranck

Blauer Hat«.
Ist derHam blau und dünn/so ist dasHauvl kranck

im ^.iln/und der Sedmerh lsigroß in der rechttnSells
des Haupts/dann da ligt die ^Knler».

Roth und dick.
Ist der Harn roth/dick und trüb/so bedeutet es Stt«

chen in beyden Scittn.
Ist des Harns viel/so ist die iunge wund.

Weiß und dlck.
Bedeutet dassdas Haupt tmNacken kranck ist/komt

Vomplilc^mate.
Trüb und saht.

Ist der Harn unten trüb und fahl / als der Weiber
Gespinne/so ist der Mensch umbdasHaupt gar kranck.

Roch und dick-
Dieses bedeutet das Dreytägige Fieber/ wann des

Harns viel und dünn ist/so wlll es ein Ende nehmen.
Beginnet er aber zuschwarizen/sow,ll sich dasDrey«

lägige in ein Tagliches verwandeln.
«lauter und roth.

Ist der Harn lamcr und roch/und viel/so bedeutet es
Kranclheit an der iungen.

^ungenschwahr.
Dieses zeiget der Harn/ wann er viel / weiß und law

«r ist.
Undaulichkeit.

Ist des Harns viel und dünn/ so bauet der Mensch
nicht wohl.

Roth mit schwarß vermischt.
Bedeutet «ine hitzige iuns.
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ticchterHarn.

Ist der Harn oben und un«n an dem Grund licchc/
und in der Mitte trüb und dick / so ist der Mensch siech
ander Brust.

MilchfärbichterHarn.
Ist der Harn milchfarbicht/w«mg und dünn/ so hat

der Mensch einen Stein in der Blast.
GnesichlerHarn.

Ist der Harn gricsichc/nnd scheinen Flechtlein dar,
ein/ so ligt der Stein m den senden.

Bleicher Harn.
Bedeut« / daß die iungevon unverdauter Matert

tranckist.
Kleyichler Harn.

Ist der Harn als waren Kleyen darein/ so ist der
Mensch »n dem trib gar sehr zerbrochn.

SlückichterHarn.
Hat der Harn lange Stücklein als Haar in sich / so

ist der Mensch im ieid zerbrochen.
Ist daß sich de» Harn laug ziehet/und sind derStücö

lein darein/so ist der Mensch amganyen teil» tranck.
Dünner Harn-

Ist der Harn unten dünn und oben schwary/so thue
das Haupt wehe.

Weiber Harn.
Wann der Mann mit dem Weibe des Nachts der

iiebe gepflogen/ so ist des Weibs Horn trüb/ und des
Mannssaame ligt an dem Grund.

So die Frau schwanger wird am andern oder dritten
Monat/soll der Harn oben lamer und viel seyn/und an
dem Grund dick/und als Hefen gestaltet.

Oc Xlculrruo.

Iß
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Ist sonsicn der Frauen Harn trüb/ als des Viehes/

so ist die Mmerbey ihnen kranck.
Jungfrauen Harn.

Der gesunden Jungfrauen Harn ist in dem Glas
Mnchvilben liecht und lauter.

SchwarßerHarn.
Aller schwarzer Har»> nnd aller schwarzer Stuhl«

gailgisttodtllch.

Von Begmffung des Pulses.
Wann einer den Pulß greiffen will / soll er es am

lincken Arm thun/dann dasHertz liget gegen der lincken
Seue.

Man solides krancken Hand mit der lincken Hand
ein wenig angreiften/ daß <r sie nicht zu sehr biege/damit
der Plllß nicht etwa gehindert wtl de.

Man soll auch mit der rechten Hand dcnPulß greif»
fen unmercken/ ob der Pülß sehr oder langsam schlage.

Eure langeAder ist/die man mit 4.Fmg<ln greiffet.
Eine schnelle Ader ist/ die offt auffund nider schlagt.
Eine trage Ader ist/die langsam schlagt.
Eine grosse Ader lstiso die Finger starck anschlägt.
Clnc tleine Ader ist / die man kanm fühlet.
Man soll auch mercken/ daß die Manner grössere

Adern yabm als die Flauen/ und die Jungen grössere
als die Alten.

Es sind auch die Adern im Sommer schneller / als
im Winter.

Die warmer Natur und voller Feuchtigkeiten sind/
die haben einen grossen/langen und schnellen Pulß.

Die von kalter Natur sind/ deren Pnlß ist klein und
trag.

Ist der Mensch warmer und truckener Namr / so ist
der Pnlß klein und schnell.

Bb2 Ist
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Ist aber der Mensch kalt »nd feucht / so ist der Pulst

trag und langsam.
Grosse Hitze macht den Pulß schnell.
Feuchtigkeit,md grosse Dürre klein.
Kalte mach« ihn auch klein.
Mercke auch ob der Mensch feist oder mager / oder

mittelmäßig seye.
Ist er feist / so soll man die Finger fest auffdie Adern

drucken dann man kan vor der Fettigkett die Ader kaum
ergrciffen.

Ist der Mensch mager/so soll man die Ader gemach,
lich fühlen/ weilen wenig Fleisch auffder Ader ligct.

D>r jemge so weder zu feist noch zu mager ist / dem
soll man die Adern massiglich angreiffen.

Wann man die Finger anffdie Adern leget/soll man
sie nicht ehe abnehmen/ biß die Ader etwa 20. Schläge
guhan.

Schlagt sie bey den ersten Schlagen schwach / her»
nach aber «Mcker/ so ist es e m gutes Zeichen.

Wisse daß der Pu/ß die Stärcke des Herzens am
deutet; dann ist der Pulß siarck/ so ist das Hertz auch
siarck/ist er kranck/so ist das Hertz auch kranck.

Nach dem das Hertz ist/ nach dem schlägt auch der
Pulß-

Bedeutungen des Pulses.
Ist die Ader bey einem gesundcnMcnschengroß und

siarck/ so bedeutet es Gesundheitdes Hcrtz«und Miltzes.
Ist aber dieAdcr in einer Kranckheit groß nnd schla,

gee offt/so bedeutet es unreineHitz und Kranckheit mal,
len Gliedern/Ungemach der Brust und des Hertzens.

Eine kleine Ader bey einem gesunden Menschen be«
deine! cuie kaltc Natur / und bey einem Kranckcn Ab,
nehmen des ieibs/und ein trauriges Hertz.

Ist aber dle Ader in einer Kranckheit klein/ solste,
eil»

1
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«in böses Zeichen/ dann die Kranckheit hat die Natur
überwältiget.

Ist der Pulß bey einem gesunden Menschen schnell
und klein/ bedeutet es eine hiizige und druckene Natur/
„ndeinen gahezornigen Menschen/ bey demeaber der
Zorn bald vergeh«.

Ist aber der Pulß schnell und geschwind in einer
Kranckheit / und hat der Mensch grosse Hilz/bedeutet »s
eine grosse Kranckheit der Brust und des Heryens von
allzugrosserHiy.

Ein langsamer Pulß bey einem gesunden Mellschen
bedeutet eine kalte und lruckene Natur.

Ist aber die Ader oder Pulß welch und groß/bedeutet
es eine kalte und feucht« Natur.

Zuweilen bedünckel den Aryt die Ader groß/und so er
dieselbe angreiff«/ verschwindet sie/ und dem Krancken
ist wehe/ das kommt davon/ das die Feuchtigkeit des
Menschenverschwunden isi/ und das iebman seinem
ganzen ieibabnimmet.

Wann du auff die Adern mit 4. Fingern greiftest /
und sie schlaget unter aller vieren/so ist es gut.

Ist die Ader klein/also/daß man sie kaum vernimmt/
schlagt offl und zittert/ so nahet der Mensch dem Tod.

Folgen unterschiedliche rro.
Nippocrat« sagt/daß die feisten Menschen ehester,

beu/ als die Magern/ darumb soll man ihnen wenig zu
essen und zu trincken geben / und soll ihnen geringe»!
Tranckgeben/sollenauch arbeiten, dann davon werden
sie mager.

I^L. Alle Seuchen/fo von EssenundTrincker.k-!^»
men, sind besser als die/ welche von Hunger oder Dmst
ihren Ursprung haben.

Bb 3 Schwnß.
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Schweiß.

Wer kal,er Schweiß bedeutet lange Kranckl^eit/lltid
in derKrauckheitdcnTod.

Wann der Mensch liach dein Schlaf schwitz« / bc<
deutet es daß der Mensch zu viel isstt oder lrinckct.

Wo dieses nicht ist/ bcdarffer einer Purgation.
Gewolchell.

Wann der Mensch von seiner Gcwonheit lasset/
wirderkranck.

Krampff.
Bekommet ein Mensch nach einem Trnnck den

Krampffoder Husten, so ist es lödtlich.
^ungcnsucht.

Ist ein Mensch tungensüchtlg / und bekommet die
Ruhr/ oder das Haupthaar fall ihm auß/ so stirbt er
ohne Zweiffel bald.

Augenfiuß.
Ist ein Mensch an den Hugen kranck/daß die Augen

fiiesscn und feucht sind / dem ist ein Schw«ßbad und
lauterer Won gut.

Hauptschmerßs.
Wem das Haupt wehe thut/und grosse Hiy hat/dem

isidie Milch schädlich.
Hat ein Mensch Schmerlen in dem Haupt/ und es

fähr« ihm Eyterwasser oder Blut auß den Ohm«/
Mund oder Nase/so wird er gesnnd.

Hie Ruhr.
HateinMenschdieRuhr/ nndwlrdundäuen/ so

Met sich der Fluß.
Wassersucht.

Bekommt einer den Husten in der Wassersucht,/ so
ist es ein böses Zeichen.

Wird er wund so heil« es ungern/und ist Mich-
Zeichen
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Zelchen des Todes.

iigt cin Mensch in einer Kranckheit/ und ist seln An»
gesicht nicht sehr verstellet/ so ist cs gut.

Ist es aber verstellet/ also daß «hm die Nase spitz ist/
die Augen tieffstehen/die Ohren kalt werden/das Ant,
li? grünliche oder schwariz/l«ndhat die Ruhe nicht / hat
auch nicht lang gewachet/so ist es lsdtlich.

Isiesauch/ daß der Mensch das iicht scheuet / also
daß ihm die Augenthränen/wann er in das licht siehet/
oder so sie «hm zittern/ und in dem Schlaf halb eröffn«
stehen/und die Angenlieder schwaryen/dieAugenbrauen
niderfallen/hat er dann die Ruhe gehabt/ so wisse sicher,
lich daß derselbe Mensch stirb«. "

Item/ ligt ein Mensch in einer Kranckheit / und
grießgramee mit den Zahnen/bedeutet es den Tod/oder
«wird unsinnig.

VonGeschwahrm.
Ist derMensch tranck/und bekommt einGeschwähr

«uff dem Rücken / schwary oder grün/und dasselbe flies«
setnichl/soisteslödllich.

iigt einer kranckan einer Sucht/ oder hat ein G<»
schwährin ihm / oder ist unsinnig / oder ihm thut das
Haupt wehe/ greifft gegen dem Haupt / oder gegen der
Wand/oder in die Naßlöcher/oder auffdie Decke/ als
wolle er etwas davon zupffen/oder einen Faden herauß
ziehen/das ist ein Zeichen des Todes.

Höhlet cin Krancker offt Athem / und fahret ihm die
Brust offt auff und nieder / bedeutet es daß die Brust
und das Hertz noth leidet/ und ist auch todtlich.

Gehet dem Menschen der Athem zu den Naßlochern
«uß/ und ist kalt/ oder es rosselt ihm in der Kehle/ bedeu«
<s den Tod.

Warmer Schweiß in einer Kranckheit über den
gantzenieib/istgl».

Bb 4 Alle
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M heisse Schweiß in Seuchen bedeuten das ieben.

Husten-
Ist ein Mensch an der iunge oder umb die Brust

tranck/ und hustet/also daß der Husten lcichlvonihm
geh«/so ist ihm zu hcljfen/ gehet er aber ungen» weg/
oder wnd die Ma«ri schwarz oder grün/ daß ist todt,
lich.

Ist dem Menschen an der iunge wehe / und der
Speichel ist zu erst roch/als Blut/ und gehet gern von
ihm/das ist gltt/besieh« ihm aber die Ruhr / oder daß
man ihm gelassen hat/und wirdlhm nicht besser/ bcdcu»
tet es daß inder iunge ein Geschwer ist/ und das,Eyter
fassen will.

Verbotener Magen.
Wann ein Mensch unreine und böse Kosigessen/

oder zu viel Schleims im Magen hat/ erkennet man
solches daher/ daß>ihn nicht genistet zu essen/ und ihm in
dem ieib und Magen wehe ,st / dem soll man mit emem
vomiri v helffen / daß er das Böse von sich gebe / so wird
<r gesund. »

Txcrcmema am.
Ist der Stuhlgang des Menschen wasserfarb / oder

als Weinhefen / oder als man von den Därmen scha»
bet/das ist böß.

Wnd es aber schwarz lind stinckend/.das ist todllich/
wann es lange währet.

Von den Zeichen des Todes
aus den Blattern.

Nachfolgende proZnottica aus den Blattern sind
in tt!ppocr2tl5 Grab gefunden worden/welches er mit
sich begraben lassen / daß es niemand nach ihm solle be,
kommen/undzeig«/ wie man erfahren sollauffwclchei»
Tag der Krancke sterben werde.

Von
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Von den Blattern »m Angesicht.

Wann dem Krancken eine Blaticr in dem Ang<<
ficht wil d/ und ihm d<r Pulß schwach ist/und offt in die
Naftnlocher grciffet/und die lmckcHand aufd,e Bnlst
leget/ soll du wissen/ daßermZ.Tagen stirbet.

AnderSttm.
Werden dem Krancken die Nägel schwary/ bleich

oder grüll / und er bekommt eine röche Blatter rornen
an der Stirn/ der stirbt am 4. Tag/ so ihm die Kranck«
heit mit Niesen ankommen.

Blattern auffdcmAug.
Wird dem Krancken eine Blatter auff dem Ang/

als eine Haselnuß / und er hat erstlich beschwerlich ge»
schlafen/so stirbt er am 2. Tage.

Hinder dem rechten Ohr.
Wird dem Krancken eine Blatter hinder dem rech»

ten O hr/als wäre sie verbrant/ so stirbt er am 7. Tag/ so
tnmdäu«.

Hinder dem ltnckcn Hhr.
Wird eine Blatter hinder dem lincken Ohr/ stirbt

er am 2,0. Tage/ so «rinderKranckheit viel Speichel
im Mond hat.

Unter dem Kien.
Wird dem Krancken eine Blatter nnler dem Kien/

als eine Bohne / so stirbt er am;. Tag/ wannervicl
Opeichcl ,n dem Mund hat / und ihm das Gemächt
wehe thut.

Am Halß.
Wird eine Blatter an dem Halß/und denKrancken ^

dürstet sehr/ da ihn die Seuche anqesiossen/ so stirbt er
an dem 8. Tage; wird die Blatter schwariz/so wiffe/daß
^r selbigen Tage stirbet.

Bb 5 Weisse
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Weisst Blattern auffder Hand.

Wird dem Krancken eine weisst Blatter auff der
Hand/ und er hat bey dem Anfang der Schwachheit
kemen iusten zu essen/ so stirbt er am; Tage.

Schwarße Blattes.

Wenn einem Krancken eine schwarheBlatter wird/
als eine Feige / und ist ihm das Her? erstlich schwer / so
Mi er am 2. Tag.

Auffdem Daumen.
Wirbeln« Bialler auffdem Daumen / und jucket

den Krancken sehr/ da ihn die Schwachheit antom,
wen/ der stirbt am is. Tage / ehe die Sonne untergehet/
so erstlich viel Harns von ihm gegangen.

Auffdem linckcn Daumen.
Wird dem Krancken «ine schwarte Blatter auff

dem lincken Daumen/ oder eine Blatter/die ihm nicht
wehe thut/ und ist «hm die Seuche mit derRuhr antom»
men/so stirbt er an dem 6. Tage.

Auffdem Knie.
Wird eine schwarz Blatter auffdem Knie/und

dürftet ihn sehr/ und die Kranckheit hat mit grossem
Vchmcrlze angefangen / der stirbt am 8. Tage.

Mittlere Zähen.
Wirddcm Menschen eine Blatter an der mittleren

Zähen des lincken Fusses/so stirbt er am 6. Tage.

Register
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